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Bibliotheken und Sammlungen 1m Kloster Disentis

Ein aktualisierter Bericht

Die Disenter „Bibliotheksgeschichte” wurde durch Iso Müller, den —

sichtigen Historiographen der Bündner Oberländer Abtei, In den „Studien
un:! Mitteilungen ZALF Geschichte des Benediktinerordens“ nachgezeichnet

Ö9, 1974; 48-558) Obwohl eines der altesten Klöster noöordlich der AT=z
pCnN die Ursprunge datieren etwa 700 finden sich überraschenderwei-

In Disentis weder 1n der Bibliothek och ın den ammlungen namhafte
alte chätze Zum anderen War 1mM Lauftfe der Geschichte VO mehreren
Unglücksfällen betroffen, VO Sarazeneneinfall VO  a 940, VO  a Bränden 1n
den Jahren 1007, 153134 1621, dann VOT allem VO  a} der Einäscherung 1mM Fran-
zosenkrieg 1799 und schliesslich VO  a der Brandkatastrophe VOoO  — 1846 Was
sich trotzdem och Spuren der Disenter Bibliotheksgeschichte ausfindig
machen liess, hat Iso Müller in seinem Beitrag nachgezeichnet. br schloss
die Ausführungen mıit dem Ausblick: SPUÜr ine klösterliche Zentralbiblio-
thek wird die fast nıcht mehr benützte Marienkirche jedoch ohne ypta)
1Ns Auge gefasst, da 11UTr hier der entsprechende Raum für die immer zahlrei-
cheren Bücher gefunden werden kann  44 Über die Realisierung des damıiıt
gesprochenen Vorhabens un! eın welılteres Umifeld soll 1er berichtet WEeI-

den

Die HNEeUe Klosterbibliothek
In den 1960er Jahren WarTr die Disenter Klosterbibliothek och 1m ersten

Stockwerk des barocken eDaudes untergebracht, wel Fensterachsen unı
der azu ehörige Abschnitt des Ganges bildeten den Grundriss. Jede cke
un! Nische WarTr mıt Büchern ausgefüllt. Die Bestände ach dem Vor-
bild der Einsiedler Klosterbibliothek 1n Sachgebieten aufgestellt, die Num-
mernkontingente jedoch gänzlich erschöpft. Nun richtet iıch ıne Klosterbi-
10 aber ausser ach den Vorlieben des jeweiligen Bibliothekars STETIS
ach den Bedürfnissen der Mönche. 7Zu jener elit Wäar ine grössere
Junger Mitbrüder 1n Disentis eingetreten un:! befand sich 1m Theologiestudi-

Nicht zuletzt auf Inıtiatıve der vlier „Sant Anselmianer”“” ZINg daher die
Reorganisation der Bibliothek vonstatten ährend der langen Sommerterien
arbeiteten S1e fast jede freie Mınute, die S1e nebst Klosterführungen, Garten-
un! Küchenarbeit un dem opıtzen VO Leitungskanälen noch finden ONnNn-
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ten, 1n der Bibliothek. /Zuerst MUSSTeEe Urc Ausgliedern alterer Bestände Platz
geschafft werden, auf dem Klosterestrich wurde hierfür eın epo eingerich-
tet. Dann gıng die regelkonforme und maschinengeschriebene Neukata-
logisierung. | ıe Keorganıisatıon Sing zug1g O.  3: un: se1it 1970 waltet der
Germanıist un:! Kunsthistoriker Danıiel Schönbächler als verantwortlicher
Bibliothekar der Klosterbibliothek Disentis SOZUSagCN 1mM kiın-Mann-Betrieb
und Nebenamt.

Die VO  a Iso Müller erwähnte Marienkirche wurde ach der Kestauration
des Klosters unter Abt Benedikt Prevost 895 /99 nach den Plänen des be-
kannten Kirchenarchitekten August Hardegger AdUus St Gallen errichtet. Sie CI-

ganzte den bergseitigen Nordflügel der schon 1m barocken Plan vorgesehenen
Rechtecksanlage un eZ0og die drei Apsıden der bis dahıin erhalten gebliebe-
en romanischen Marienkirche als Krypta mıt e1in Die NEUE Kirche War als
Wallfahrtskirche edacht, ıne pompose Kosenkranztreppe führte ihr hın-

och dann wurde S1e ZUT!T „Studentenkirche”“ für die zahnlreıcher werden-
den Internatsschüler. Miıt dem „Strukturwandel“ der katholischen Kollegien
verlor die Hardeggerkirche ihre Aufgabe. Andererseits egte der Konvent
den unsch nach einer heizbaren Winterkirche für die Werktagsgottesdien-
ste Unter der Agide des Rapperswiler Architekten Felix Schmid wurde
980/83 der Umbau VOTSCHOIMIMMECN., Der Kaum der alten romanıschen Kirche
wurde wiederhergestellt und als LEUE Marienkirche gestaltet. ach denkmal-
pflegerischen Vorstellungen musste die „Aussenhaut“ der Hardeggerkirche
bestehen bleiben. In ihrem Innern aber wurden Zwischengeschosse eingeZO-
SCH, Platz für eın Klostermuseum M ScChaiten un! zuoberst, 1m Gewöoölbe-
rauın, die Klosterbibliothek unterzubringen.

Am s April 1985 WarTr s sowelt, Abt Viktor Schönbächler konnte die NEeU-

Bibliotheksräume 1 Gewölbe der ehemaligen Marienkirche einweihen.
Die Klosterbibliothek Disentis ist 18888 insgesam für eine Kapazıtät VO  3
150000 Bänden ausgelegt un umfasst Kaume für ataloge und EX1-
ka, für das Magazıin der katalogisierten un ausleihbaren Bücher, die eit-
schriften, für das Depot un für die Dubletten. Nicht LLUT die alte Klosterbi-
10 in der sich Jjetz das Dekanat der Abtei efindet, sondern auch die
Ablagen iIm Estrich Uun! die rund 6000 Bände der sogenannten Kapuzinerbi-
10 die als Hinterlassenschaft der ratischen Kapuzinermission In
raubünde: 1m östlichen Kirchturm verstaubten, konnten In die chiebege-
stelle der en Magazine überführt werden. Zusammen mit den seither cia-
zugekommenen Neueingäangen ıst schon der meilste eil belegt, dass in ab-
sehbarer eıt das ASpiel” VO. Ausgliederung un: Platzbeschaffung VOIL NEeU-

wird beginnen mussen.
Bel der Keorganisatıon der Bibliothek wurde die alte Aufstellung nach

kleinteiligen Sachgebieten aufgegeben uch die Auffassung VO  aD} Sachge-
bieten spiegelt ja die (Geschichte der Theologie, „Akatholica” ware heute eın
schleierhafter Einteilungsgrund, „Okumene“ dagegen existierte ange eıt
noch nicht S0 wurde lediglich iıne SAaNZ grobe sachliche Unterscheidung 1n
der Magazıinbibliothe beibehalten. Die differenzierte Aufschlüsselung
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geschieht über den Katalog Dieser umfasst nebst dem Autorenverzeichnis
einen systematischen Teıl, der durch Kegister erschlossen wiıird un! ausser der
Fachsystematik uch einen biographischen eıil für die Sekundärliteratur )=-
WI1Ie eın Orts- un einen Landerkatalog umfasst. Has Vorbild Lieferte Ende der
1960er re der „Mainzer DaC  atalo: VO:  D Hans Wiılhelm Eppelsheimer,
WI1e iın der Unıhyersitätsbibliothek Tübingen angewandt wurde. nzwischen
fragt INa  a} siıch natürlich, ob nıicht längst einNe EDV-Katalogisierung fallig ware.
Geprüft wurde diese Frage sehr gründlich, als Disentis ın einem gesamt-
schweizerischen Projekt „Kommunikationsmodellgemeinde“ Wa  _ Angestrebt
wurde ın Katalogverbund mıt der Kantonsbibliothek Chur un: darüber hin-
Aaus 1Ns schweilizerische Bibliotheksnetz. Leider sınd die Bemühungen eschei-
tert. Nicht LLIUT technische TODIeme standen ım Wege, sondern auch VOT allem
hohe Betriebskosten. S0 111US$S5 sıch der Benutzer der Klosterbibliothek auch
weiterhin Uure die Zettelkästen hindurchfinden.

Das Schwergewicht der „Sammlungstätigkeit” hegt verständlicherweise
bel der theologischen, monastischen un!: historischen Liıteratur. Jungst erfuhr
die Bibliothek einen buchstäblich schwergewichtigen Zugang Von exegetl-
scher Literatur: Der Nachlass uNnseTes Mitbruders un: Professors für Altes Te-
tament In alzburg, Notker Fuglister, hatte eın Gewicht VO  a} Tonnen. Eın
Lieferwagen enugte für den Iransport nıcht, WarTr eın veritabler Lastwagen
vonnoten. Ergänzend ZUFC Theologie kommen Philosophie, Psychologie, ite-
ratur und Kunstgeschichte eben as, Was notwendig oder hılfreich 1st, We1nn
INa  > eın zeıtgemässes Gymnasium führen 8 Separate „Professorenbiblio-
theken“ sollen über den zentralen Katalog erschlossen werden, ine eitlang
wurde auch die Schülerbibliothek erfasst. ine separate ammliung VOoNn CS6
betsbüchern hat Ansgar Müuüller zusammengetragen, jedoch noch nicht kata-
logisiert. IDie Musikbibliothek WIT: ebentalls getrennt eführt unı hat 1im
1969/73 errichteten Schulneubau Platz efunden. OMINe ist Abt Pankraz
Wiıniker Musikbibliothekar, für die esorgung der anfallenden Arbeit ist Br
Urs Probst besorgt Es wurde ein eigenes EDV-Katalogsystem mıiıt systematı-
scher Erschliessung der Tonträger entwickelt.

Mit einer einmaligen 5Spezlalitä kann die Klosterbibliothek Disentis auf-
warten: mMuit der Rätoromanischen Bibliothek. Disentis hegt in jenem e1l
Graubündens, In dem das einheimische Idiom, das „Surselvische”, och VOon

der Mehrheit der Bevölkerung gesprochen wird ımd Schulsprache 1n den —

teren Primarklassen ist Am Gymnasıum der Kosterschule wird eın romanı-
scher „Zug  44 bis ZUT Maturıitaät geführt. Im Konvent selber Sind War leider 1LLUT

wen1ge, die romanischer Muttersprache sSind, doch gehört selbstverständ-
ich ZuUur Ausbildung der eriker, ass ihnen auch Komanischunterricht aNSE-
boten wird Nicht zuletzt In der ege der romanischen Buchkultur spielte
das Kloster einst ıne namhafte Der eigentliche Begründer der selbstän-
igen Romanischen Bibliothek ist Basıl Berther (1858-1931) /u ihrer Eröff-
Nnung sammelte alles, wWwWas noch irgendwie romanischen UDruckerzeugnis-
SE  @ aufzutreiben Wa  S 1928 urteilte Gugliem Gadola „Was die surselvisch-ro-
manische Lıteratur anbelangt, ist S1e die vollständigste VO  » en  EL Heute aller-
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ings steht S1e hinter der Kantonsbibliothek raubünden zurück. och ach
WIT VOT ist das Bestreben, das rätoromanische Schriftfttum 1n Disentis mMOS-
lichst vollständig sammeln. Es finden sich denn uch immer wieder ESU-
cherinnen und Besucher Forschungszwecken In Disentis eın 08 Junge
Komanıstinnen AUSs russischen Universitäten! Die Romanische Bibliothek CI -

1e 19588 1mMm untersten Gang des barocken Klosters, der VO  aD} der Klausur Aaus-

CHOLLUNCI ist, TieUE Räumlichkeiten. kıne ompactus-Anlage bietet uch hier
1ne optimale Nutzung des vorhandenen Platzes. Ausserdem ist VO  a vornher-
eın die Möglichkeit elner Bibliothekserweiterung 1M darunterliegenden Keller
offengehalten worden. ringen ist iıne umfassende Neukatalogisierung un:
Erschliessung der Bestände. Jedenfalls wartet ıne enge Arbeit auf den Jun-
sCcHh Bibliothekar Vigeli Monn, der SAUT eıit noch 1Im Studium der Altphilo-
ogle ın alzburg ist.

Die Sammlungen
Die me1lsten Bibliotheken zahlen ihren Beständen nicht LUTr Bücher un!

Zeitschriften, sondern auch Druckgrafik. «Girafik» ist 1Ne Sammelbezeich-
NUNg für künstlerische Vervielfältigungstechniken wI1e Holzschnitt, Kupfer-
stich, Radierung, Lithographie un diesen verwandte Techniken. Eigentliche
Künstlergraphik ist iın Disentis wen1g vertreien DIie weitverbreitete Klein-
kunst des Jahrhunderts dagegen, gedruckte Landschaftsstiche oder Vedu-
ten, fand auch hiler eachtung, sofern S1€e 1SsSeTeE Gegend betraf. Die religiöse
Gebrauchsgrafik allerdings, VT allem das d us der Buchillustration hervorge-
gHANSCHNE selbständige kleine Andachtsbild, WarTr auch bel den Mönchen be-
1e Beide Gebiete wurden ın Disentis VO Volkskundler un! Kunsthistori-
ker Notker C’urti (1880—1948) selbständigen ammlungen ausgebaut. /Zu
den grösseren Andachtsbildern, die 11UFTI 1n kleinen Auflagen gedruc WUuT-

en, gehört der 1640 datierte Kupferstic des 7Zürichers Conrad eyer mıiıt
der Legende der osterheiligen Placidus und Sıgisbert | Nese un ein1ge
ahnnlıche Kostbarkeiten werden 1mM Archiv oder 1ın der kunsthistorischen
ammlung konserviert. Das sogenannte «kleine Andachtsbild» dagegen DE
Ort 1n die «Bildchensammlung» welche Clemens beurer (1921—1984) 1ın
den 1950er Jahren 1n Tag- un! Nachtarbeit geordnet, erwelter und Urc ine
ausserst differenzierte Ablegeordnun un einen entsprechenden Katalog CI-

schlossen hat Die Sammlung umfasst mehrere Zehntausend Andachtsbild-
chen, angefangen bei den kostbaren Pergament- un Spitzenbildchen bis
modernen Drucken. Nachdem Clemens 1n den Weltklerus übergetreten
Wal, blieb die grafische Sammlung War ohl behütet, die Sammlungstätig-
keit gerlet allerdings angesichts der Druckschwemme des Jahrhunderts
und der markant gestiegenen Antıquarlatspreise 1Ns tocken Lohnenswert
ware jedoch, aus den vorhandenen Beständen die ine oder andere Sonder-
ausstellung zusammenzustellen. Allein yAR Motiv des erzens lassen sich 1n
der Disentiser Sammlung etwa 2000 Belege anführen, die iıne interessante {1-
lustration ZUT Frömmigkeitsgeschichte abgeben. Der Teilbereich der Exlibris,
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der gedruckten Bucheignerzeichen, dagegen erfuhr VOT einıgen Jahren einen
namhaften Zuwachs un: wurde weıtgehend ach Besiıtzern bzw Künstlern
und otıven katalogisiert.

kıne esondere Sparte der Gebrauchsgrafik bilden in 1ISeTEeMN Jahrhundert
die Postwertzeichen. Kund den Erdball sind S1e einem beliebten Samm-
lungsgegenstan! geworden, un! verwundert nicht, ass auch das Kloster
Disentis sSeINe Briefmarkensammler hat Sammeln Jässt siıch jedoch auf unter-
SCHIE  IC Welse. Br Gabriel Rickenmann (1905—1973) spezlalisierte sich
nicht 1L1IUT auf besondere Länder, sondern egann uch gezlielte Motive
sammeln. Be1l der Präsentation 1n Buchalben ihm Mitbrüder Begleıt-

SOWI1E Ilustration behilflich Was dabei entstand, kann sich sehen lassen.
Im Jahr 1957/ am Br. (Gabriel der internationalen Briefmarkenausstel-
lung christlicher Motive 1mM Fürstensaal Einsiedeln se1InNe ammlung
«Geschichte un Kultur der abendländischen Mönche» den ersten Preiıs. Und
196() sich der internationalen Brie:  arkenausstellung in München
iıne Goldmedaille unı eın Ehrendiplom. Neben den TEl «UOrdens-Mappen»
ind 1ne appe Personen des Alten Testaments un! wel Mappen Z.UT

chöpfung entstanden. uch da wuüuürde sich lohnen, diese Motivsammlung
wleder einmal Offentlich zeıgen. Betreut wird die Briefmarkensammlung
ZUT eıt VON Br as Heim

Das «LOg1S» 1n einem alten eWoOolberaum teilt die Briefmarkensammlung
mıit der Münzsammlung, für die Notker Curti eiınst möglichst alle Taler,
Batzen un Groschen der Schweizer Kantone erworben nd Numismatica
verschiedenster europäischer Länder usammengetragen hatte Die spateren
Kustoden sahen sich aber SCLWUNSCH, sich weitgehend mıiıt dem «sicheren
Aufbewahren» egnügen un auf die propagilerten Abonnemente der
Sammleragenturen verzichten. Die jeweiligen Säatze der Hen Schweizer
Prägungen werden angeschafft, ange eıt galt 1eSs uch für die Münzen des
Vatikanstaates. Gedenktaler ehören uch ZUT Münzsammlung, schwieriger
wird schon mıt den Medaillen un Schützenabzeichen, die eher 1ın die
volkskundliche Sammlung ehören.

Damit kommen WIT jenem Sammelgut, das auf die barocken «Kunst-
und Naturalienkabinette» zurückgeht un 1m erlau{fe der eıt fast ZWdalNgS-
läufig In jedem traditionellen Benediktinerkloster zusammengetragen wurde.
Als «absonderliches Gemisch VO  a wirklichen Kunstgegenständen mit Natura-
lıen, Karıtäten aller Art, physikalischen Instrumenten, mikrotechnischen
Wunderwerken und exotischen Kurilositäten» hatte Erwın Poeschel, der In-
ventarısator der Bündner Kunstdenkmäler, diese Sammlungen charakteri-
siert. Wenn auch das barocke Kloster Disentis etwas dergleichen besessen ha-
ben ollte, wurde eın pfer der «Franzosenkriege» Jedenfalls MUusste
1799 die kostbare Kristallsammlung des originellen unı universalen Placi-
dus Spescha (1752=<1833) ZuU ezahlung der Kriegskontribution ausgeliefert
werden und ist seither purlos verschwunden. [ J)ass ın Disentis Beginn die-
S5eSs Jahrhunderts ıne NEUC, breit gefächerte volkskundliche Sammlung ent-
stand, ist wiederum das Verdienst des Kunsthistoriker Notker Curti Die
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10logen Karl ager (1862-1918) und Norbert Widmer (1900—1983) ihrer-
sSe1ts für denau des Naturalienkabinetts besorgt

[J)as Klostermuseum

Schon SEe1It langerer eıt bestand der Wunsch die auf engstem aum
Hardeggertrakt zusammengepferchte «notkersche» Sammlung Uunı! das
Dachgeschoss des Internats untergebrachte Naturalienkabinett Offentlich

Museum prasentieren DIie dee wurde den Umbau der Marien-
kirche einbezogen mı1L dem sich Hausmeister Pırmın nadınger un die
Baukommuission Se1t 19785 befassten Die Detailplanung für das Museum be-
San 1986 Unter der Leıtung VO  - Konservator Bernhard Burke wurde die
kunsthistorische ammlung autbereitet unter Konservator Ansgar Müller
die naturgeschichtliche ammlung Beide Abteilungen ZUSCH entsprechende
Fachleute und Talıker bel Am Maı 19972 konnte das Klostermuseum \DJE
sSent1is offiziell eröffnet werden

UÜber das angepasste östliche Treppenhaus wird der Besucher ZU kın-
Sang geleitet Von ort elangt den ersten hohen Kaum, den ehemaligen
Kapitelsaal Anhand ausgewählter Kunstwerke erhält knappen
Überblick über die Entwicklung der sakralen Kunst Graubünden IDie alte-
sten Altargeräte, (Gewänder und Statuen reichen hiıs die eıt 1200
uruück I Jer Zzwelıte Raum, der Altarbezirk der ehemaliıgen Kirche, o1bt kın-
blick die 1300jährige Geschichte der Abtei Disentis Voöllig inmalıg sind die
Fragmente VO  - bemaltem Stuck aus dem Jahrhundert Ebenso ind die erste
Mıtra Disentiser Abtes un: 3881 Foliant mıiıt gregorlanıschen Choralmelo-
dien sehen Auch Fragen des heutigen Klosterlebens kommen ZUT Sprache
Im aum des ehemaligen Kirchenschiffes bilden Textilien AaUs dem bis
Jahrhundert 1Ne€e ammlungsspezialität VO  a Notker Curti elneln Schwer-
punkt Andererseits 1St das chrıs  iıche Brauchtum mMi1t VON Jek-
ten VO  a der Weihnachtskrippe hıis Z Grabkreuz dargestellt Im Gegensatz
ZU Büundnerischen Lokalkolorit steht die Sonderausstellung miıt griechischen
un russischen Ikonen AaUs dem bis Jahrhundert die als Schenkung 1115

Kloster LDıisentis gekommen WAarT.

Über RKundtreppe elangt 11all 1115 Galeriegeschoss des Museums mıiıt
der naturgeschichtlichen usstellung. Im ersten aum erhält der Besucher

geologisch-mineralogische UÜbersicht ber die Kegiıon Disentis / Lukmanıi-
In verdunkelten Kabinett werden bedeutende Kristalle un Minera-

en der einheimischen Tahler prasentiert Hınzu kommen Informationen
ber die Tatigkeıt des Strahlens VO  a eiInNst un heute über (;esteinsvorkom-
INenNn arun: Aaremassıv zwischen I17 5Scopı uUun: 1Töd1 un! die Ver-
arbeitung un Verwendung des Specksteins Hs werden uch Leistungen der
Disentiser Konventualen Placıdus Spescha, des Pioniers des rätischen AT
3808 unı der naturwissenschaftlichen Forschung Graubünden
VO  m} Karl l ager gewürdigt Der Zzwelıte aum eig die einheimische Fauna,
VO den Fischen und Vögeln bis Hirsch Murmeltier nd Adler Dabei WeTrlr-
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den die Exponate ach ihren Lebensbereichen un Vorkommen geordnet,
ach Gewässer, Kulturland / Siedlung, Waldgebiet un! Alpiner Zone I die
die Stützpfeiler angeordneten sechseckigen Teildioramen gehen 1ın Vitrinen
un Stellwände über Der Kontrast SE neubarocken Hardegger-Architektur
wird ironisch thematisiert, wWenn eın Olkrabe oben auf dem (Gesims sıtzt Der
Grundstock der Exponate geht auf die Forschungsarbeit der Disentiser Patres
und ihre Tatigkeit der Schule zurück. Doch 1n nicht unbedeutender Teil
musste erneuert und erganzt werden. Es War eın Glücksfall, ass eine Jun-
SC, In ÖOsterreich ausgebildete Tierpraparatorin engagıert 7Rn Seite stand
uch die naturgeschichtliche Ausstellung 1Im Kloster Disentis beschränkt sich
bewusst auf die Kegion un bildet 1n diesem Sinne 1ne lokale Ergaänzung
Z Bündner Naturmuseum in Chur, u11l Nationalparkmuseum 1n Zernez
nd en Kegionalmuseum Stampa 1m Bergell

Das Disentiser Klostermuseum, dessen (Gesamtdirektion bei Bernhard
Burke liegt, ist drei Werknachmittagen eOffnet, in der tourıstenarmen
/wischenzeit einem Nachmiuttag. Dazwischen werden auch Führungen für
angemeldete Gruppen angeboten. Auf diesem Wege konnte der Besucher-
Strom, der sich über das Kloster erglesst, sinnvoll kanalisiert werden. Das Mu-
eUuIN erfreut sich eiıner beachtlichen Besucherzahl un! findet sowochl bei
Fachleuten WI1Ie bei Laıien lobende Anerkennung. Mit dem Museum ist die
sammlungstätigkeit allerdings nicht abgeschlossen. Vor allem 11LUSS ıne
Sammlung auch dokumentiert werden. Be1l der Inventarisierung der zahlrei-
chen volkskun  ichen un ifrömmigkeitsgeschichtlichen Gegenstände ist uns
eın Beamter des Schweizerischen Landesmuseums 1n Zürich mıt seinem
nerschöpflichen Wiıssen 1Nne wertvolle Hılfe

Sammeln kann verschieden motiviert SEeIN. Wenn in Oöstern gesammelt
wird, mOge 1eSs eınen Bezug Z Lebensraum aben, In den die Mönche
als 1€' in der Kette eingefügt Sind. ammeln also als ıne Art, ehrfurchts-
voll das Erbe der «Vorläufer» bewahren un das Streben un Bemühen
der eigenen Generation dokumentieren

Danıiel Schönbäachler ()SB Disentis

Historische eıträge 1n benediktinischen Hauszeitschriften des
deutschen Sprachraums

Marıa Einsiedeln 1997, Heft 900 Jahre Kloster Marienberg Salzgeber);
eft Zur Edition des Gebetbuches VO.  an Abt Ulrich Rösch aus dem Jahre
1472 J Salzgeber); eft Gabriel Bucelin un sSeINEe Beziehungen 71L Klo-
ter Einsiedeln Neesen); eft Gabriel Bucelin un sSeINeEe Beziehungen
ZU Kloster FEinsiedeln Neesen); Heft 1000jähriges ubılaum Abt (re-
OT 966—1996 un Ahbschluss der Kestaurlerung. nsprache VON Bundesrätin
uth Dreifuss; Das Kloster Einsiedeln un die Französische RKevolution. Be-
richte uUun! Erlebnisse J] Salzgeber); eft 7/8 Die Linthportkapelle bei Tug-
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geCn FEine aufsehenerregende Heilung 1mM re 1580 J Salzgeber); Jahre
Kestaurlierung Klosterkirche Meyer); eft S0 die (srosse Engelweihe
VO 1997 (J Salzgeber); eft 10 Von der Leutschen Uun! VO Leutschner. IJer
einberg des Klosters Einsiedeln oberha VO  - Freienbach (J Salzgeber); Iie
Klosterpatrone Marıia und Meinrad ine Scheibe des Abtes Ludwig I1 Blarer
kommt ach Einsiedeln Salzgeber); Das Kloster Einsiedeln un:! die Franzoö-
sische Revolution. Berichte und Erlebnisse (J Salzgeber); eft11 Sonder-
bundskrieg 18547 Spuren 1ın der Korrespondenz VO  > Abht Heinrich J
Salzgeber); Das Kloster FEinsiedeln un die Französische Revolution. Berichte
un: Erlebnisse J] Salzgeber); eft Johann Joseph oosbrugge, Kunst-
marmorlierer (J Salzgeber).

Marlastein eft [J)as Gallus$tift ıIn Bregenz: Von der Auswelsung
der Mönche 1941 bis ZU. Verkauf 1981 /82 Schenker)

Disentis eft [ )as Kloster Fischingen un! seine Geschichte Schön-
ächler); Legende der hl dda VO  D Toggenberg Bonstetten); Heft
UÜber Bibliotheken un ammlungen 1m Kloster Disentis Schönbächler

Stephanıla Nr (1997) Abt Barnabas Huber, Gründungsabt VO  zD GSt. Step-
han (Ih Rolle).

Alt un! Jung Metten (1996/97) Gregor VO  a Scherr Landersdorfer);
DIie usı  —&  eschichte des osters Metten Sicklinger); (1997 / 98) eft
das Generalkapitel der Bayerischen Benediktinerkongragation 1997 In (ttobe-
uUuren (St aering).

Die beiden 1urme (1997) eft Niederaltaicher Leichen- und ubelpre-
digten To

Brief die Freunde (von Nr (1997)er VO  > Prag eın —-

ropäischer eiliger.
Ettaler Mand]l (1997) Nr Ta DPetrus Canisius un! Ettal OC.

Glasthaner
Pax [ Jas Magazın des Benediktinerstiftes Admont (1997) Heft Forstge-

schichte des tiftes Neuner); Aus der Geschichte des (Apotheken-) West-
traktes @N: Vom bis ZU Brand VO  a 1865 (} Tomaschek)

Melker Mitteilungen Nr 163 (1997) Der jesberg un! seine Besonderhei-
ten (J Eisenbauer).

Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei Ottobeuren (1997) Der
UOttobeurer Konvent ach der ufhebung des Reichsstiftes 1ın der Säkularisati-

Mayer)
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Kestaurlierung des Einsiedler eX AT (1014)
Mechthild VOoO  am} Magdeburg, Fliefsendes HC der Gottheit!

Vor ein1gen Jahren konnte ich 1n den „Studien und Mitteilungen“ ber das
oroße Sanlierungsprogramm der Stiftsbibliothek Einsiedeln berichten“?. Seither
ist die Kealisierung dieses grofßen Vorhabens zut vorangeschritten. IDie erste
Phase ist abgeschlossen. Mitte Juli 1996 konnten die Räumlichkeiten 1m
Keller, das oroße Büchermagazin un der Kulturgüterschutzraum, eingeweıht
nd bezogen werden. och 1m Sommer un:! Herbst Jjenes ahres wurde der
Bestand der Barockbibliothe für die Dauer der Kestaurlierung dorthin BC-
lagert, ebenso konnten die Zeitschriften definitiv ort untergebracht werden.
uch die Handschriften unı Inkunabeln fanden ihren endgültigen Platz 1im
Kulturgüterschutzraum. Seither Sind WIT daran, uch die übrigen Bestände
des bisherigen Dachmagazins SOWEeIlt augenblicklich aum frei ist 1m Kel-
ler unterzubringen, immer darauf bedacht, da{s die Bibliothek benützbar
bleibt

Der posıtıve Entscheid des Klosterkapitels VO Juli 1996 erlaubte ) —

dann, unverzüglich auch die kKestaurierung der Barockbibliothe SOWIE die
©  a  ng Katalog- un Arbeitsräume un: des Lesesaales die Hand
FE nehmen. Die Wiıntermonate dienten VOT em gCHAUCIECK Untersuchungen
1mM Barocksaal, ergänzend den schon früher VOTrgSCNOMUNECNE: Voruntersu-
chungen, die Uriginalfassung des Saales VO  a 738 /40 voll erkennen
können, die 1871 stark verändert worden war©. Diese Untersuchungen CI

brachten ein1ıge Sanz unerwartete Überraschungen. Ich 3888{ die wichtigsten:
ach der Demontage der bisherigen Büchergestelle zwıschen den Fenstern

1mM Saal (von die Galerie ist och Originalzustand erhalten fan-
den siıch auf der Westseite alle ZWO damals ersetizten Büchergestelle, die 1N-
zwischen aufgrund vVon Stuckresten auf den Seitenwänden wieder ihrem
ursprünglichen Platz zwiıischen den Fenstern stehen un der Kestaurierung
harren. Nahm INa  z bisher d die Dekoration des Saales sSel eın Werk Joseph
Anton Feuchtmayers, erga sich Adus SCHAUCICMH nalysen der echnungsbücher
des Bauherrn Abt 1KOLAUS Imfeld SOWI1eEe aus stilistischen Vergleichen, da{s
diese Zuwelsung falsch ist, und die Stuckaturen eın Werk des Vorarlberger
Meisters Joseph ayer Sind.

Die Kestaurierung schreitet Nachdem och 1mM Herbst 1997 die
Decke ertig restaurıiert en wird, kommt sodann der Saal die Reihe Und
WITr hoffen, da{fs bis AD Herbst 1998 die Barockbibliothe wlieder ihr Oor1g1na-
les Aussehen bekommt.

Leicht verändertes und die Restaurierungsarbeit erganztes Referat VOT dem
Lionsclub Schwyz VO Junı1 1997
Vgl Lang C Sanlerung der tiftsbibliothek Einsiedeln 105; 1994, 464-—-470)
Lang e Der Barocksaal der Stiftsbibliothek Einsiedeln gestern heute IMNrgn
(Meinrads Raben 89, 1996,
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DDas ist die ıne Seite Die andere ist die Arbeit In der Bibliothek selbst. Hier
steht die orge für die wertvollen Handschriften erster Stelle. Um diese
Sorgfaltspflicht wahrzunehmen, wurden wWw1e schon erwähnt Handschriften
und Inkunabeln IN1INEN mıiıt anderen wertvollen Drucken 1mM eUelN Kul-
turgüterschutzraum untergebracht, der ihnen gröfßstmögliche Sicherheit un!
die notwendigen klimatischen Bedingungen bietet. Nachdem ich schon VOT

Jahren einen Vertrag mıiıt der ll Monastıc Manuscript Library ber die Mikro-
verfilmung der Handschriften his 600 unterzeichnet hatte, konnte 1U end-
liıch dieses Grofßunternehmen 1m Sommer 1997 durchgeführt werden. Zaur Be-
dingung machte ich, ass die Verfilmung 3 e 1ne ausgewlesene, uch für
staatlıche Bibliotheken uUun! Archive atıge Firma ausgeführt werde, die Fırma
Canon/Schweiz (Dietlikon Pater Aelred Tegels (Saint John’s eYV; College-
ville) bereitete mıiıt MIr INnmen die Verfilmung VOT Nun werden die 57/0)
Handschriften verfilmt, Was 100.000 fnahmen ausmacht. IDie Firma (C9-

richtete dafür bel 15888  CN die Kamera eın unı tellte wel Angestellte S

erfügung, die abwechseln: die Verfilmung vornehmen, während Aelred
die entwickelten Filme sorgfältig kontrolliert. Ich benutze diese einmalige (SE
legenheit, die VO Bundesamt für Kulturgüterschutz un für den Kanton
die geforderten Sicherheitskopien herstellen lassen, während der und
die antallenden Kosten iıne Subvention VO  ; n zugesichert hat

ährend diese Ma{fßnahmen in erster Linie der Sicherheit dieses ulturgut-
dienen, richtete ich das ugenmerk auch auf die rhaltung der Originale.

Anlässlich der Auslagerung der Handschriften EB den Kulturgüterschutzraum
tellte ich gemeınsam mıiıt N1SCeTEIMNN uchbinder, der sich für Buchrestaurie-
FunNng spezialisiert, eın Inventar der Handschriften Zr  ININECIN, geordnet nach
Kategorien nötiger Restaurierungmaisnahmen: langfristig, mittelfristig oder
rıngen! notige Kestaurlierung. Und hier bot sich mMIr durch iıne Spende des
Lionsclub Chwyz die willkommene Möglichkeit, ıne NSeTerTr wichtigsten
Handschriften restaurieren Z lassen. Am Dienstag, den Juni 1997, konnte
ich dem (’lub 1ın einer Jleinen Feler die restaurierte Handschrift vorstellen?.

„ S ist MI1r ine aufric  ige Freude un Dankespflicht, Ihnen heute uNnseTrTen

CX DE ach selner Kestaurierung, die S1ie unl durch Ihre Spende moöglich
emacht aben, vorstellen können. Da{s ich, durch hre Spende bewogen,
gerade diese Handschrift für die Kestaurierung gewählt habe, hat seine beson-
dere Bewandtnis. Der Codex ist nämlich gleich 1n mehrfacher Hinsicht VONN

einzi1gartıger Bedeutung.
eX G ist iıne Sammelhandschrift mıit mystischen Texten des Mittelal-

ters Der 1n jeder Hinsicht bedeutendste Teil, Folio 2-166, nthalt die mYySst1-
schen Vısıonen der eiligen Mechthild VO  aD Magdeburg, Das Fließende ] ıcht der
Gottheit Den est des Bandes bilden weıtere Texte der deutschen Mystik

Es folgt die leicht veränderte Fassung des Referates.
Meıler G/ Catalogus codicum [11anıu scr1ptorum quı 1ın Bibliotheca Monaster11 E1In-
sidlensis OS  > SErVantur. 1omus complectens centurıas quınque priores, Einsie-
deln-Leipzig 1899, 246-—-248
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Wer ist die Verfasserin? elches ist der Stellenwert dieses Jextes der Hand-
schrift? Wie kommt GS1€e In uUuNseTe Bibliothek? Wiıe S1ie sehen, stellt ich unlls
1m Zusammenhang mıit dieser Handschrift iıne Z Reihe V.€:  a Fragen, auf
die ich kurz eingehen WIlL, un Sie werden sehen, da{fs Sie mit der Ermögli-
cChung der kestaurierung tatsächlic 1Nne grolße 1at für ulNseTe Bibliothek voll-
bracht haben!

DIie Handschrift ın ihrer edeutung für die Kenntnis un Geschichte der
deutschen Mystik entdeckt un teilweise ediert aben, ist das Verdienst
des damaligen Domdekans und spateren 1SCNOIS VO  a Gallen, Karl ohann
Greıith® either ist das Interesse für diese Handschrift un: ihren wichtigsten
Text, das Fließende Licht der Gottheit der Schwester Mechthild VO agdeburg
nicht mehr abgerissen.

Allerdings ware bemerken, da{fß schon einıge Jahre VO Gall Morel,
der unermudliche Bibliothekar des Jahrhunderts, 1ın iıner Beilage AAr Jah-
resbericht der sschule, Programm genannt, darauf sprechen kam Er
besorgte dann auch auf nregung Gireiths die erste vollständige Ausgabe des
Originaltextes® un! ı.bersetzte ih: gleichzeitig ın die heutige Schriftsprache”.

Seither folgten sich zahlreiche usgaben, Übersetzungen oder Auszüge
des Textes10. Heute ist dieser wichtige ext ın eiIner zweibandigen kritischen

Gireith K.] IDie deutsche Mystik 1mM Prediger Orden V  - 1250 bis 1350 nach ihren
Grundlehren, Liedern und Lebensbildern AaUus handschriftlichen Quellen, Freiburg
1861; arl Johann Greith, —1 Bischof VO  - Gt (jallen erster Füh-
Ter der katholischen Partel, schartfer Kämpfer den liberalisierenden Klerus
un die staatliıchen Übergriffe auf die rche, der eigentliche UOrganısator des Jun-
gCn Bıstums; auf dem Vatikanum Redner der Mınoritat, eın vielseitiger Gelehrter
und Schriftsteller: EK 4, 1932, 692; HelvSac L/S
Morel G.; Geschichtliches über die Schule VO  zn Einsiedeln, Einsiedeln 1855,

8) Offenbarungen der chwester Mechthild VO Magdeburg der das fließsende Licht
der Gottheit Au der einzigen Handschrift des Stiftes Einsiedeln (hrsg. VO  —

orel, Regensburg 1869, Keprint Darmstadt
Offenbarungen der Schwester Mechthild VO  a Magdeburg Aaus der einz1gen Einsied-
ler Handschrift des JIL Jahrhunderts mıt unverändertem exte 1n eziger Schriftt-
sprache rsg on orel, Reliquien aus dem Mittelalter Das Kloster 4I Re-
gensburg

10) Revelationes Gertrudianae Mechtildianae I1 Sanctae Mechtildis vIrgınıs (Irdinis
Sancti Benedicti 1 ıber speclalıs gratiae, ccedit SOTOTIS MechtildisChronik des Ordens  475  Wer ist die Verfasserin? Welches ist der Stellenwert dieses Textes der Hand-  schrift? Wie kommt sie in unsere Bibliothek? — Wie Sie sehen, stellt sich uns  im Zusammenhang mit dieser Handschrift eine ganze Reihe von Fragen, auf  die ich kurz eingehen will, und Sie werden sehen, daß Sie mit der Ermögli-  chung der Restaurierung tatsächlich eine große Tat für unsere Bibliothek voll-  bracht haben!  Die Handschrift in ihrer Bedeutung für die Kenntnis und Geschichte der  deutschen Mystik entdeckt und teilweise ediert zu haben, ist das Verdienst  des damaligen Domdekans und späteren Bischofs von St. Gallen, Karl Johann  Greith°®. Seither ist das Interesse für diese Handschrift und ihren wichtigsten  Text, das Fließende Licht der Gottheit der Schwester Mechthild von Magdeburg  nicht mehr abgerissen.  Allerdings wäre zu bemerken, daß schon einige Jahre zuvor P. Gall Morel,  der unermüdliche Bibliothekar des 19. Jahrhunderts, in einer Beilage zum Jah-  resbericht der Stiftsschule, Programm genannt, darauf zu sprechen kam /. Er  besorgte dann auch auf Anregung Greiths die erste vollständige Ausgabe des  Originaltextes® und übersetzte ihn gleichzeitig in die heutige Schriftsprache®.  Seither folgten sich zahlreiche Ausgaben, Übersetzungen oder Auszüge  des Textes!®. Heute ist dieser wichtige Text in einer zweibändigen kritischen  6) Greith K.J., Die deutsche Mystik im Prediger Orden von 1250 bis 1350 nach ihren  Grundlehren, Liedern und Lebensbildern aus handschriftlichen Quellen, Freiburg  1861; Karl Johann Greith, 1807-1882, Bischof von St. Gallen 1862-1882, erster Füh-  rer der katholischen Partei, scharfer Kämpfer gegen den liberalisierenden Klerus  und die staatlichen Übergriffe auf die Kirche, der eigentliche Organisator des jun-  gen Bistums; auf dem I. Vatikanum Redner der Minorität, ein vielseitiger Gelehrter  und Schriftsteller: LThK 4, 1932, 692; HelvSac 1/2.2, 1021-1025.  7)  Morel G., Geschichtliches über die Schule von Einsiedeln, Einsiedeln 1855, 16.  8)  Offenbarungen der Schwester Mechthild von Magdeburg oder das fließende Licht  der Gottheit aus der einzigen Handschrift des Stiftes Einsiedeln (hrsg. von G.  Morel, Regensburg 1869, Reprint Darmstadt 1980).  9)  Offenbarungen der Schwester Mechthild von Magdeburg aus der einzigen Einsied-  ler Handschrift des XIII. Jahrhunderts mit unverändertem Texte in jeziger Schrift-  sprache (hrsg. von G. Morel, Reliquien aus dem Mittelalter V. Das Kloster 4, Re-  gensburg 1869).  10)  Revelationes Gertrudianae ac Mechtildianae II. Sanctae Mechtildis virginis Ordinis  Sancti Benedicti Liber specialis gratiae, accedit sororis Mechtildis ... Lux Divinitatis.  Opus  . (ed. Solesmensium O.S.B. Monachorum cura et opera, Pictavii/Parisiis  1877, 435-643); Leben und Offenbarungen der heiligen Mechtildis und der Schwe-  ster Mechtildis (von Magdeburg), Jungfrauen aus dem Orden des heiligen Benedic-  tus II (hrsg. nach den neuesten lateinischen Ausgaben von J. Müller, Regensburg  1881); Das fließende Licht der Gottheit von Mechthild von Magdeburg ins Neu-  deutsche übertragen und erläutert von M. Escherich, Berlin 1909; Mechthild von  Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit (in Auswahl übers. von W. Oehl,  Deutsche Mystiker I, Sammlung Kösel 48, München 1911); Mechthild von Magde-  burg, Das fließende Licht der Gottheit nach einer neugefundenen Handschrift  (hrsg. und übers. von W. Schleussner, Mainz 1929); Die Gesichte der Schwester  Mechthild von Magdeburg. Aus dem „Fließenden Licht der Gottheit“ (Insel-Büche-LUX Divıinıtatis.
Opus (ed Solesmensium ().5 Monachorum CUTIa et P  / Pictavıiıi/ Parisius
1877, 435—-643); en un! Offenbarungen der heiligen Mechtildis und der chwe-
Ster Mechtildis (von Magdeburg), Jungfrauen AaUus dem Orden des eiligen Benedic-
[uUSs IL rsg nach den neuesten lateinischen Ausgaben VO:  > Mülhller, Regensburg

Das fliefsende Licht der (Gottheit VON Mechthild VOoI Magdeburg 1Ns Neu-
deutsche übertragen un! erläutert Von Escherich, Berlin 1909; Mechthild VO

Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit (in Auswahl übers. VO  - Oehl,
Deutsche Mystiker 1, Sammlung Kösel 45, Muüunchen Mechthild VO  z Magde-
burg, Das fließßsende Licht der Gottheit nach einer neugefundenen Handschrift
(hrsg. Unı übers. VO:  zn Schleussner, Maınz DIie Gesichte der chwester
Mechthild (8)8! Magdeburg. Aus dem „Fließenden Licht der Gottheit“ (Insel-Büche-
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Ausgabe erschlossen,*' un! Frau Professor Margot chmidt besorgte azu
ıne Neubearbeitung ihrer früheren Übersetzung‘?.

Wer ist 1U die Verfasserin des Fließenden Lichts der Gottheıit? Sö1e ist C1I-

schliefßsen Aaus den kurzen autobiographischen Hiınweisen 1mM Werk Mechthuild
(0/0)8) Magdeburgz”® wurde wohl 1207 in einer ritterlichen Burgmannenfamilie
ın der westlichen Mittelmark eboren un:! höfisch CrZOSCHL Als zwölfHNährıiges
Mädchen erlebte S1e hre erste Vision. Um 1230 flüchtete S1e AaUuUs dem Eltern-
haus nach agdeburg 1n eın Beginenhaus, fortan, obwohl ranklıc. ıIn
strengster Askese en uch ort hatte S1e viele Vvisionare FErlebnisse. Um
1250 schrieb S1e diese selbst auf Geheiß ihres Beichtvaters, des Dominikaners
Heinrich 00 Halle, eigenhändig auf als Offenbarungszeugnis, ohl auf Blät-
tern, die dann VO  a Heinrich 00N 7U Buch VO Fließenden Licht der Ott-
heit zusammengestellt wurden. Vor Anfeindungen un! Drohungen floh S1e

1270 AaUuSs Magdeburg un:! wurde ıIn das 7Zisterzienserinnenkloster Helfta
aufgenommen. Dort begannen, angeregt durch das ”r  j1eisende Licht“ die
Nonnen Gertrud (019)8) e un! Mechthuild (0/0)4! Hackeborn auch ihre mystischen
Erlebnisse aufzuschreiben. Hier wurde uch ihr uch vollendet egen Ende
des Lebens erblindete Mechthild un! starb In Helfta 1282

Die mystische chrift „Das 1eisende Licht der CGottheit“ ist se1t ihrer Ent-
deckung hıis heute VO  5 großer Bedeutung, WI1e Ja auch die neuesten usgaben
un:! Übersetzungen beweisen, handelt sich doch das erste Werk, ıIn
dem das Deutsche iın Poesie un Prosa fur die Aufzeichnung mystischer FEr-
fahrungen verwendet wurde. Ja 1119  a kann 08 gsch, da{fs sich In diesem
Werk das mystische Erleben SR unvergleichlichen USdTUC 1ın deutscher
Sprache durchringt.

[)as Fließende Licht der Gottheit gehört den höchsten Werken, die AauUus

dem deutschen Mittelalter erhalten Sind. Es ist weiıt mehr als Literatur und
darf nicht L1IUTr den künstlerischen Eigenschaften IN werden. Hier
trıtt die Sprache der Ekstase rein, in ihrer gotischen Wendung, hervor. Das
Mysterium (ottes offenbart sich der Seherin als alldurchfliefsendes Heht, 1n
das S1e selbst zurückfliefßsen mochte. GS1ie ebt AduUus der Gewißheit der ungeheu-
ren na Es ist ine innıge Christusmystik, die einflie{fst 1ın die dichterische
oprache, welche die Bilderpracht des Hohenliedes mitführt. Mechthilds Vis10-

rel 404, Leiıpzig O43 Mechthild VO Magdeburg, 1 J)as fließende Licht der Gottheit
(eingef. VO  > Schmidt, mıiıt einer Studie VO Balthasar, Menschen der
Kirche 1ın Zeugn1s Uun: Urkunde 3/ Einsiedeln

11) Mechthild VO  a} Magdeburg, „Das fließende Licht der Gottheit“. Nach der Einsied-
ler Handschrift 1n krıtischem Vergleich mit der gesamten Überlieferung rsg. VO  -

Neumann) Jext, Il Untersuchungen (besorgt VO  z Vollmann-Profe,
MTU 100 / 101 München 1990—-1993)

12) Mechthild VO  . Magdeburg, Das flieisende Licht der e!r (zweite, neubearb.
Übersetzung mıit Einführung un Kommentar VO:!  a Schmuidt, Mystik In (: 36
Schıchte un Gegenwart, Abt Christliche Mystik 11 gar‘

13) VerfLex* 6I 1987, 260-270
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1E  — ind sprachlich eın Meer VO  Z Musik, Aaus dem sich tortwährend die rhyth-
misch-poetischen Gebilde erheben!*

DIie niederdeutsche Urfassung digses ogroßen mystischen Liebesgesanges ist
verschollen oder verloren. Nur die Übersetzung 1Ns Hochdeutsche hat sich ın
der einzıgen Handschrift CX D: ın Einsiedeln erhalten. Ihre Entstehung
bildet iıne der schönsten Episoden der spatmuittelalterlichen yYS auf
Schweizerboden!>.

Das Werk wurde ann VOT em durch den Weltpriester Heinrich (0/0)4) Örd-
lingen® bekannt emacht. Er brachte den ext ach Basel!/ un:! veranladfste
zwiıischens1m Kreis der Basler Gottesfreunde SeINeEe Übersetzung AUs
dem niederdeutschen rigina. 1n die Basler Schriftsprache, das Alemannische
er berdeutsche) Heute ilt als unwahrscheinlich, da{fs selbst die
Übersetzung VOrTSCHOHMUNE hat Doch oilt diese Übersetzung, die Z Kettung
des erkes wurde, als das schönste Denkmal der Basler yS In Basel
FO.  an damals sowohl das nıederdeutsche Uriginal wWI1Ie dessen lateinische Über-
Setzung durch den Bruder Heinrich A4aUs dem Predigerorden bekannt Die ale-
mannische Übersetzung VONn Basel ist wohl eher das gemeinsame Werk der
Basler Begıne Margarethe ZUmM Güldin Ring‘® und des Chorherrn Heinrich 00

Rumersheim'?; ine Beteiligung des Mystikers Johannes Tauler, der sich damals
ın Basel uthielt ist jedoch nicht auszuschliefen. Heinrich VO Nördlingen
empfahl annn das Werk enthusiastisch ach allen Seiten.

Die Einsiedler Handschrift eX DE ist Iso das einz1ıge vollständige Hx-
emplar. Teile unı Auszuge 1n verschiedenen sprachlichen Fassungen Sind ET -
halten In einem elsässischen Fragment 1n Colmar, 1n einer ostfränkischen
Übersetzung In urzburg SOWI1eEe in eıner niederösterreichischen In udapest.
uch Aus der lateinıschen Übersetzung wurden Rückübersetzungen 1Ns Deut-
sche VOrTSCHNOMUNEN. Und wWI1Ie schon gegagt, erfolgten dann eıit dem Jahr-
hundert moderne Textausgaben uUun! Übersetzungen In die heutige chrift-
sprache.

Wie kam die Handschrift nach Einsiedeln? FÜl Codex DE gehört eın Be1l-
mıiıt dem Widmungsbrief, der uns Herkunft und Adressaten vermuittelt:

Den Stwesteren In der vorderen ouwe/ Ir SOCNt wissen/ das das buoch/ das ıuüch wart/
(0/0) 8 der Z  S Guldin Ringe/ das do heist/ das lıecht derel des soent Lr wol WWUr-

nemen/ also das sol diıenen In alle huüser des waldes/ und sol dem Wa niemMer
kommen/ und sol 1e ein MONAF In eım huse SIn/ also das umb sol Qan/ 0OoN e1mM IN
das ander/ IL Man SIN bedarf/ und Soent Ir SIN sunderlıch hehuot sSin/ and 61
sunderlıch FrLLWe ZUO uch hatte/ hıttent ooch MIC: der Ir ichter was/ leider UTL-

wIrdig. Von IMr Her Heinrich 007 Rumershein (010)8) Basel SAanıt Peter.

14) Muschg W/ Idhie Mystik 1n der Schweiz Frauenfeld 1935, IO FF
15) Muschg (wie Anm I3 111
16) VerfLex“* 3] 1951, 845852
17) Muschg (wie Anm. 13) 290—-304
18) Vgl HelvSac IX 201, 232 662, 665
19) Vgl HelvSac IXZ2, 662, 665
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Eiıne fast gyleichlautende Wıdmung findet sich auch in eX 2756, einer
weıteren ammlung mystischer exte en sStwesteren In allez Ir SoenNnt WISSECN ds/
das UOC: dz vech ard JunZfrovuQ/ greten Z  S zuldın Ring dz kungzunt har/
antwurnte des soent Ir wol WArNemMmMen Ir} sSwesteren In albegz S das dienen sol

h  USser IM wald Jr SOCNTt WISsSEN ds Irs/ nut dem wald nut SOCNt lengzin}/ dıe LL1J
und/ sol 1e e1in Manat In e1m huse SIN und sol mans/ 1e wider antwırten In er
Von MLr Her Heinrich (0/0)8) Rumersheıin Sanıt eter Basel der 1r hbeichter WUS hıt-
en ooch mich. Von spaterer Hand, Jh.)J ıs UOC: höret ıIn dıe vIeEr huser/
In dem Wa Von and des Jhs.] Dem gotshusz etier off dem hach IN
shwitz gehör1g

In Einsiedeln gab schon 1mM 10 Jahrhundert NnkKlusen Das alteste Ein-
jedler Nekrolog nennt Gisla, eilmann, Engilrich unı Engıila 2 Seit dem
Jahrhundert siedelten Fufs des öhenzugs westlich VO FEinsiedeln chwe-
sStern linken fer der Alp Sichere Nachrichten ber diese Waldschwestern
datieren aus der Miıtte des Jahrhunderts; S1€e OIfenDar damals schon
dem Abt unterstellt. 1403 ist erstmals VO  aD} vier Schwesternhäusern die Rede,
der Alpegg, der Vorderen un der Hınteren Au SOWI1eEe der Hagenruti. Die Al-

PC23 lag westlich VO Einsiedeln Fußie des Chatzenstricks; die Vordere Au
(Irt des heutigen Benediktinerinnenklosters; dıie Hıntere Au unterhalb der

Samstagern, etwas welıter talaufwärts a1s die Vordere Au und die Hagenrutı
lag zwischen Alpegg un: olzberg. Iie Hıntere Au un die Hagenruti gingen
anfangs des 16 Jahrhunderts e1n, während die Alpegg und die Vordere Au 1M

Jahrhundert 7U heute och bestehenden Benediktinerinnenkloster Au

vereinigt wurden. Zwischen diesen vlier Schwesternhäusern und den Mystike-
rinnen in Basel Heinrich (010)8) Nördlingen bestanden Beziehungen. Denn ih-
HE  a vermachte die Basler Begıne Margarethe ZUum Güldin Rıing das Werk der

Mystikerin Mechthuild 00N Magdeburgz „Das 1eisende Licht der Gottheit“*! —

w1e ıne welıtere Sammlung mystischer Prosa*“*. Die Bücher ollten Je eınen
Monat 1ın jedem der vlier Schwesternhäuser Z Studium aufliegen un da-
ach in der Vorderen Au bzw 1n Alpegg aufbewahrt werden?°.

Die häufige Inanspruchnahme des eX DL hıs T neuesten Ausgabe
macht verständlich ahnlıc w1ıe be1 eX {ZE dem berühmten Taduale
des seligen Ahtes Gregor), da{fs die Handschrift immer mehr chaden lıtt Ja

kam weıt, da{fs der Buchblock au  N dem Einband fiel, weiıl die chnüre gC-
rissen Eıne Restaurierung erwıes sich deshalb längerfristig als UuNUIMN-

ganglich. Dafs S1e jetz durch den Restaurator Herrn Martın trebel sachge-
recht vorgenOMmMe: werden konnte, danke ich Ihrem Entgegenkommen. Miıt
Ihrer Spende VO  a Er 0'"/ ezielt bestimmt für die Restaurierung eines (
dex unserer ammlung, machten S1e mMI1r möglich, diesen schon se1t ange-
rTeInNn gehegten Wunsch rfüllen können. Der Zeitpunkt War gunstig Mußte

20) Cod. GH.Necr I! 359—2361
21) Cod 277(1014)
22 Cod 278(1040)
23 HelvSac IX/2I 661667
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bisher, his YASar Fertigstellung der kritischen Ausgabe, der C'’odex 1MmM Haus
un: AA Verfügung stehen, konnte ich 1U die Handschri ruhigen erzens
für einıge elt außer Haus geben un die Kestaurierung vornehmen lassen.
Gememsam dürten WITr 198585 heute ber das gelungene Werk freuen, un ich
versichere Sle, sehr geehrte Herren, meılner aufrichtigen unı tiefen Dankbar-
keit £11 nOoifen ist NUr, da{fs iın Zukunft andere Ihrem eispie. folgen werden;
denn o1bt noch viel tun 1Nseren alten Handschriften un Drucken“.

Worin estand 11LU die Kestaurierung? Ich erwähnte bereits, da{fs
der aufigen Benutzung der Buchblock VO Einband losgerissen Wa  A Haupt-
OLIS! des Restaurators War deshalb, Buchblock un kinbanddeckel wlieder

verbinden. Zunächst wurden /utaten früherer Keparaturen entfernt: der
Pergamentrücken, die modernen Titelschilder USW. Bei der sorgfältigen Un-
tersuchung zeıgte sich, da{fs alle or1ginalen Lederbünde beider Deckel 1 alz
gebrochen 245 das obere Kapıtalban: vollständig fehlte un! das untere 1mM
Falz gebrochen Wa  <

Der Einband WwI1es verschiedene frühere keparaturen auf, 7B Heftfäden,
die offenbar lose Lagen fixieren sollten. Vermutlich 1m Jahrhundert War als
Verbindung VO  a’ Buchblock un!: Deckel innen eın Papierstreifen aufgeklebt
worden. Die Kückenhinterklebung Aaus Pergament War gebrochen oder fehlte
SANZ, Auf dem Rücken fanden sich verschiedene Fragmente früherer 1gNna-
turschildchen. Die Vorsatzblätter nicht mehr vorhanden, doch SiNnd auf
den Deckelinnenseiten Schriftabklatsche der or1ginalen Sopiegel vorhanden;
vermutlich handelte eSs sich Je einen Bogen Pergament, der als Lage gehef-
tet Wa  S Wahrscheinlich könnte INa  a diese Splegelblätter in den Fragmenten-
sammlungen finden, die Gall orel 1m etzten Jahrhundert aus solchen 10s-
gelösten Blättern anlegte.

Das Pergament des Bandes selbst ist 1in einem sehr guten Zustand, LLIUT 1N1-
C Seiten welsen leichte Wasserschäden auf; der Buchblock edurite olglic
keiner Behandlung. Der Buchdeckel ist original Jahrhundert, eın (Ganzle-
dereinband mıiıt einfacher Rillenpressung auf Buchenholzdeckeln, Uunı! konnte
wıieder verwendet werden.

Die Behandlung bestand darın, Kapıtal un Kapitalbund CTINECUECTN, die
Pergamenthinterklebung L1eU machen Unı den Rücken miI1t sechs Lagen Ja-
panpapıer überkleben I die Leinenbünde mulÄisten 11  'a aufgeheftet un: 1m
Deckel 1xiert werden. Die fehlenden Schließen (ursprünglich reich verzierte
textile Bänder) wurden Urc Zzwel Bänder aus Ziegenleder ersetzt un:! muiıt
kleinen Riemenblechen mıiıt ÖS€I'[ der Vorderkante des Deckels efestigt.

UÜber die Kestaurierung wurde ein ausführliches un: detailhiertes Protokall
erstellt mıit eıner Photodokumentation der einzelnen Phasen. 50 restauriıiert
wird der eX bel sorgfältiger Behandlung un chonung och ange
eit ine Zierde der tiftsbibliothe Einsiedeln eın

Odo Langz OSB Einsiedeln
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{Die Jahrestagung der Historischen Sektion der Bayerischen
Benediktinerakademıie VO hıs Oktober 1997/

in Ottobeuren

[Jer an der Historischen Sektion, Prof. Dr Ulrich Faust OSB, hatte die-
sesmal Jahrestagung 1n se1ine Heimatabte1 Ottobeuren geladen, deren Cz3®
stehaus mıiıt den schönen, frisch renovıierten Kaumen unNns komtfortables Quartier
bot [ )as er‘ Was WIT VO  z Ottobeuren näher kennenlernen durften spater
wurden unls Kirche, Kloster uUun:! Museum gezeigt Warlr das Archiv Denn me1l-
stens ist dieser OUrt, der einen Historiker WIC. lst, We Hell Fra-

gCch die Geschichte auf den Grund gehen 31l MC der der engagıerte
Leıiter des Archivs ist, stellte uns den Neubau VOIL, der ZAaNZ modernen nfor-
derungen entspricht. I he Redaktionssitzung der (‚ermanıla Benedictina unter
ihrem Hauptschriftleiter WarTr nächster Programmpunkt: Zum erstenmal War

Prof. Vogtherr/ Leipzig dabel, der den Band I1 ber die /Zisterziensermanner-
klöster ın den fünf deutschen Bundesländern un ın den ehemalıgen
deutschen Ostgebieten übernommen hatte Er berichtete, da{fs sehr schwier1g
sel, kompetente Bearbeiter finden, da dieses Forschungsfel H1ıs In die Jung-
STE Vergangenheit kaum „beackert”“ worden sel. Band ber die Reformverbän-
de un! Kongregationen sollte in Küurze abgeschlossen werden, da Prof. Quart-
hal eın langersehntes Manuskript übergab Leider War 1n iınem unfertigen
Zustand un mulfste deshalb ZUT Überarbeitung zurückgegeben werden.

UÜber den Band (Benediktinerinnen ın Bayern) berichtete Prof. uarthal,
da{fs eın Drittel der Beıtrage eingegangen sSel. enr als die Hälfte der Artikel
liegen für die Hassıa Benedictina, dem Band VIL, VOT, w1e ihr Bearbeiter ‚ Bıd
Franzikus ll OSB berichtete. Von Proft. Dr Friedhelm Jürgensmelıer, and
(Rheinland-Pfalz, Saarland), wurde eın Brief verlesen, 1n dem die Druckle-

ZUNg für Ostern 1998 ankündigte. Dr T1STO: KOomer, and Mittel- un!
Ostdeutschland), War leider nicht anwesend. IIr Waltraud rassnıg, and { 11
1n TEe1L Teilbänden (Austria Benedictina), berichtete ber die Drucklegung
eines Teils der Austrıa Benedictina.

Abends erklangen die TEL Orgeln der asılıka die wel barocken Choror-
geln un die moderne auf der ordempore) 1n einem schönen Konzert. ose
Miltschitzky un! Johannes chaber OSB/ Ottobeuren spielten Werke VO  }

F AN Clerambault, Alcock, Greene, ach un Mendelssohn-Bar-
tholdy. Den SC des ersten ages bildete iıne gastfreundliche (Geste des
„Hausherren“ Abt Vitalis Altthaler, der uns 1n seinen Käaäumen mpfing, einen
Umtrunk kredenzte Unı der agung einen guter Verlauf wünschte.

ach dem Konventamt 1n der Basılika für die verstorbenen Mitglieder der
BBA folgten nächsten Jag die Tagungsreferate. Arne Jaaska/Los Angeles,
beschäftigte sich mıiıt einem Thema, dem SEINE Dissertation verfaist hatte
„Der Alexanderkult des Osters (O)ttobeuren 1mM Jahrhunde: der miıt der

Überführung der (Gebeine des römischen artyrers Alexander VO  - Rom be-
ONNCH hatte Dr Helmut Flachenecker/ Eichstätt, Spezlalist für chot-
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tenklöster, reterierte über das Memminger Schottenkloster 1ıkolaus Be-
reıts Ende des Ihs., nfang des Ihs sSetizte eın Vertfall ein Es besafs 1N-
sofern ıne Verbindung mıt Uttobeuren, als sich Im einem Priorat
VO  a Ottobeuren entwickeln begann. Sein Besıtz 21ıng Schheislich dıe

ber Maurus Mayer OSB/ Ottobeuren egte ın seinem Vortrag das
Schicksal des Ottobeurer Konvents nach der ufhebung des Reichsstifts 15802
dar Anhand der Tagebücher des diesem er  un jJüngsten Konventualen

Basıl Miller zeichnete eın Bild des zusammengebliebenen Konvents, HIis
1835 Ottobeuren als Priorat VO  aD Stephan in ugsburg wiedererrichtet WUÜUTL-

de Basıl verbrachte diese Jahrzehnte zwangspensionıert 1mM Kloster, die
etzten vier re his AAar Ankunft der Mönche AUS Einsiedeln War das 1N71-
SC Konventmitglied 1m Gebäude

Die Exkursion Nachmittag konnten WIT miı1t einem Bus absolvieren, Was

Prof. Keıter danken ist, der hierfür die Kosten iübernahm. Ihm hiermit eın
herzliches Vergelt’s Gott! Die Exkursion mit Erklärungen VO.  - Kupert Prusi-
NOVSKy OSB/ Ottobeuren hrte in die ehemalige Reichsstadt Memmingen Unı
deren Umgebung, wel in ihren usrichtungen voöllig unterschiedliche Or-
denshäuser besichtigt wurden: das Antonierhaus und die Kartause Buxheim.
Doch VO wurde die evang.-luth. Stadtpfarrkirche St Martın besichtigt, de-
TE  z markanter, iIm errichteter ITurm das bestimmt. Im 15
AA rößsten gotischen Sta:  iırche zwischen Lech un Bodensee ausgebaut,
wurde S1e ab 1524 AAr Ausgangspunkt der Reformation INn Memmingen. 1N1-
He reVO War das Chorgestühl geschaffen worden, ein spätgotisches Pen-
ant A hochbarocken Buxheimer Chorgestühl un ines der oroßartigsten
in Deutschland Ihm galt 1ISEIEC VOoO Aufmerksamkeit. I e Skulpturen gel-
ten als Meisterwerk künstlerischer und psychologischer Erfassung.

enige Schritte schräg gegenüber der Stadtpfarrkirche befindet sich das
Antonierhaus mi1t seinen Museen, dem Antonıi:er-Museum uUun: dem Strigel-
Museum. Als 27124 den Antoniusbrüdern Vienne In Sudfrankreich das KIır-
chenpatronat VO  m} Gt Martın übergeben wurde, WarTr das für S1e der nla sich
in Memmingen niederzulassen, S1e Schhelsi1ic. ine Generalpräzeptorei
einrichteten. Der Antonierorden widmete ich der Krankenfürsorge un hier
spezie den „Mutterkornbran Erkrankten. IDie Vierflügelanlage, beste-
end AUS dem Ospita. un! Wohnräumen der Brüder, ist die besterhaltene
spätmittelalterliche Antonierniederlassung 1ın kuropa. S1e Qing dem en
ach elıner Blütezeit 1mM Spätmittelalter durch dıe Reformation verloren. Im
Museum konnten WIT unls ber die Tätigkeit un die Geschichte des Ordens
informieren. In diesem Gebäude ist auch ıne Dauerausstellung ber die
Memminger Künstlerfamilie Strigel 15 Jh.) untergebracht, deren berühmte-
ter Vertreter Bernhard Strigel Altar- un Porträtmaler Kaıiser Maxımihans
Wa  Z Anschlieisend War noch eıt für einen kurzen undgang durch die histo-
rische stadt, bevor uns der Bus ZUT Kartause Buxheim brachte.

kın Jan Adus dem TE 1755 amı Eingang intormierte urn ber die Kloster-
anlage, die och das Typische einer Kartause besitzt: den oroßen Kreuzgang
muıt den Zellenhäuschen 1er 223 für die einzelnen Mönche, worın S1e abge-
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schlossen VO  a der Aufßfßenwelt ın Meditation und kEinsamkeit SAaNZ dem Gebet
lebten un ihre Arbeit verrichteten. Aus dieser Verbindung VO  - geme1ln-
schaftlichem Mönchtum unı! Einsiedlertum entwickelte ich die Klosteranlage
der Kartäuser. Buxheim WarTr die einz1ge reichsunmittelbare Kartause des Her
ligen Römischen Reichs (1548) Sie wurde 1402 gestiftet und 1803 sakularisiert
und befindet sich heute ZU Teil In Staatsbesitz un ZU Teil 1m Besitz der
Salesianer Don BOscos. Wır beschritten den STOSSCH euzZgang, besichtigten
das Refektorium, betraten annn die Kirche und sahen HU ass der Kreuz-
Sang YJUCI durch die Kirche verläuft un S1e S iın einen Priester und Bruder-
chor teilt LDieser Kreuzgangslettner ist bei den Kartäusern einzigartıg. kın
wahres Meisterwerk konnten WIT 1Im Priesterchor bewundern: das VO lgnaz
Waiıbl ab 1687 geschaffene Chorgestühl. Es zeigte in der suddeutschen Bild-
hauerkunst NEeUeE Wege auf. Seit 1994 ist nach elINner „Udyssee”“ VO  3 hundert
Jahren wlieder seinem rsprungsort. In der Nordwestecke des Kreuzgan-
SCS stessen WIT auf die als „Kabinettstück des bayerischen Rokoko“ bezeich-
ete Annakapelle, die VO  a Dominikus /immermann 1738—41 umgestaltet und
stuckiert worden Wa  _ [ )as gesamte Kloster WarTr schliesslich barockisiert WOTI-

en, wofür die Gebrüder immermann federführen herangezogen wurden.
Miıt STOSSCHI Interesse „studierten“ WIT die usstellung ın den Zellenhäu-
schen, heute die Geschichte des Urdens, die Geschichte VO  a Buxheim un
die Lebensweise der Kartäusermönche dargeste. wIrd.

Zurückgekehrt erhielten WIT och iıne Erklärung der Ottobeurer Basilika,
iıne der bedeutendsten barocken Klosterkirchen Deutschlands, und der
Schätze der Sakristei. 1737 WarTr mıiıt dem Kirchenneubau begonnen worden
der unter Abt Anselm Erb nach Plänen VO  5 Effner und Fischer 1766
vollendet worden Wa  _ Zeiller schuf die Fresken un Feichtmayer
den Stuck. Schon 1731 die Klostergebäude fertiggestellt. B
rich Faust nahm sich Sonntag nach Abschluss der Tagung och die Zeıt,
uns 1re Bibliothek un! Kaisersaal ühren und die Kunstwerke des Mur-

zeigen.
Abt Vitalis Altthaler VO  a (Ottobeuren zelebrierte Sonntag das Pontifikal-

amıt, assıstiert VOo  - den geistlichen Mitgliedern der BBA Die Choralschola stand
unter der bewährten Leiıtung VO  —; Dr Stephan Petzolt/Beuron. Es kam ıne
Messe des Ottobeurer Hauskomponisten Franz Schnizer (1740—-1785) ZUTT Auf-
führung, Anschliessend versammelten WIT uns ZU Festakt 1m Salett! der Ab-
tel DIie Medaillenverleihung wurde für wel Jahre zusammengefasst Unı
wurden diesesmal sechs Personen als LEUE Mitglieder 1ın die BBA aufgenom-
INen Dr. (ottfried Glafsner Prof. Dr. Konstantın Maier/ Eichstätt,
rof. Dr Alred Wendehorst/Erlangen, Trof. Dr Walter Pötz  ichstätt, rof.
IIr Thomas Vogtherr/ Leipzig OWI1e Dr. Detlef anKOWwWSskI, Geschäftsführer des
Abtei-Herwegen-Institutes. Den Festvortrag 1e rof. Dr Walter Poötz]i ber
„UOttobeuren unı die niederschwäbische Benediktinerkongregation”. Ulrich
Faust eın herzliches Dankeschön für diese gelungene Tagung!

Wa t_rau Krassnıgz alzburgz


